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Die dritte Winteroffensive der Sowjets
Atempause am Montag — Günstige deutsche Abwehrpositionen

Berlin , 29 . Dezember
Die Entwicklung der sowjetischen

Mnteroffensive weist ganz andere
Zöge auf , als die beiden früherer Win¬
teroffensiven der Sowjets um die Jah¬
reswende der zurückliegenden Jahre .
Man kann am dritten Tag dieser
Winteroffensive feststellen , daß der ur¬
sprüngliche Angriffsschwung schon
erheblich nachgelassen hat
Zwar meldet der Wehnnachtbericht
noch , daß im Rampfranm von
S h i t o m i r der starke Druck des
Feindes aoch am Montag angehalten
habe , doch die geringe Zahl von nur 20
vernichteten feindlichen Panzern deutet
darauf hin , daß zumindest am Montag
eine kleine Atempause eingelegt werden
mußte . Noch deutlicher wird diese Auf¬
fassung unterstützt durch die Mittei¬
lung des Wehrmachtberichtes , daß an
den zwei Schwerpunkten der Offen¬
sive , nämlich im Räume von Witebsk
der deutsche Gegenangriff den Feind an
mehreren Stellen zurückwerfen körnte .

SöMie Erscheinungen hatte es bei den
vorangegangenen Winteroffensiven nicht
gegeben . Aber die Ursache kann wohl
nur darin beantwortet werden , daß die
deutschen Positionen gegen¬
über den Feindangriffen we¬
sentlich » günstiger sind , als
in den vergangenen Jahren .
Die feindliche Offensive an der Jahres¬
wende 1941/42 traf auf eine sehr weit
ine Land hinein gelegene deutsche Front
mit yvielen empfindlichen Flankenstel¬
lungen . Wir waren bekanntlich in den
Herbstkämpfen des Jahres 1941 bis nach
Kalinin vorgestoßen und bedrohten
Moskan .

Außerdem hatte ein außerordentlich
harter und frühzeitiger Winter die
deutschen Truppen noch vor «der Aus¬
gabe der Winterbekleidung überrascht
und der hohe Schnee den deutschen
Nachschub stark behindert . Demgegen¬
über konnten die sowjetischen Panzer
vom Typ T 34 mit ihren überaus brei¬
ten Ketten und ihrer Kältfeunempfind -
Iichkeit überall operieren , während die
deutsche Abwehr noch nicht überall auf
das plötzliche Erscheinen dieses Kolos¬
ses vorbereitet war . Es trafen also na¬
türliche und "militärische Überraschungen
zusammen , die gewisse Erscheinungen
reitigten , die der Führer seihst als kri¬
senhaft bezeichnet hat .

Die zweite Winteroffensive
der Sowjets richtete sich gegen die
nicht mit deutschen , sondern meist ita¬
lienischen Truppen besetzten langen
Frontlinien nördlich Stalingrad . Hier
massierte der Feind sehr starke Kräfte
unt war in der Lage , durchzubrechen .
Er konnte die Offensive solange spei¬
sen , bis die Frühjahrschlammperiode
eine Unterbrechung seiner Bewegung
erzwang . Die großen Absetzbewegun¬
gen waren trotz allem eine hervor¬
ragende technische Leistung unserer

Führung . Heote bietet sich aker eine
ganz andere Lage dar . Wir haben eine
verhältnismäßig viel kürzere
Frontlinie bezogen , in der wir ,
für russische Verhältnisse , über eini¬
germaßen brauchbare Straßen und
Eisenbahnnetze verfügen , die den Nach¬
schubverkehr nicht in dem Maße hin¬
dern , wie in den vergangenen Jahren .
Hinzu kommen noch die schweren Ver¬
luste des Feindes , die sich durchaus
bemerkbar machen , was durch nichts
so bewiesen wird , wie durch die Tat¬
sache , daß die sowjetische Winter -
offensive 1943/44 bereits am dritten
Tag einer Atempause bedarf . Wenn der
Feind auch noch immer riesige Ver -

für seine Angriffe bereitstellen
so fehlt es doch schon an

bände
kann ,

kampferprobten und ge¬
schulten Kampftruppen , die
dem deutschen Soldaten näher kom¬
men .

Wenn es im Verlauf des jetzigen Win¬
terkampfes dazu kommen sollte , daß an
einigen Stellen eine örtliche Zurück¬
nahme der Front erfolgen muß , dann
kommen solche Erscheinungen nur auf
das Konto der sowjetischen
Massentaktik , mit der man zwar
örtliche Effolge erzielen kann , aber
niemals entscheidende ope¬
rative Durchbrüche ' durch¬
zuführen in der Lage ist .
Somit können wir den k o in -
menden Abwehrkämpfen im
Osten mit Ruie . entgegen¬
sehen .

Starker Feinddruck im Raum Shitomir
Die deutschen Angriffe bei Kirowograd schreiten günstig fort

Ffihrerhauptqnartier , 28. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Jagdflieger versenkten
in der StraBe von Kertsch ein sowjeti¬
sches Schnellboot . Südwestlich Dnje -
propetrowsk und südöstlich K i -
rowogcad wurden Angriffe eer
Sowjets im Gegenstoß abgewiesen . Ei¬
gene Angriffe nördlich Kirowograd
sind im günstigen Fortschreiten .
Im Kampfraum von Shitomir hielt

der starke Druck des Feindes Auch am
vergangenen Tage an . 20 feindliche
Panzer wurden vernichtet . Nordwest¬
lich Retschixa konnten unsere
Truppen nach Abwehr feindlicher Ge¬
genangriffe ihre Stellungen verbessern .
Im Ranm von Witebsk brachen wie¬
derholte Durchbruchsversucbe der
Sowjets in erbitterten Kämpfen zusam¬
men . Eigene Gegenangriffe warfen den
Feind an mehreren Stellen zorüek .

In den erfolgreichen Abwehrkämpfen
südlich Sh ^ obin -zeichnete sich die
verstärkt ^ thüringisch - hcs'; i "che 299. In¬
fanteriedivision unter der ' i 'irung des
Generalleutnants Gräf von Oriola be¬
sonders aus.

An der süditalieni sehen Front
kam es im Westabschpitt nur zu Kämp¬
fen von örtlicher Bedeutung . Nördlich
Venafro ging bei einem Angriff weit
überlegener feindlicher Kräfte eine
Höhe nach schwerem Kampf verloren .
Im Raum von Ortona' haben unsere
Truppen , nachdem sie . dem Feir. d in den
erbitterten Kämpfen der letzten Tage
schwerste Verluste an Menschen und
Material zugefügt hatten , die Ruinen
von Ortona geräumt und neue Stel¬
lungen dicht nordwestlich der Stadt
bezogen .

„Die Deutschen kämpfen mit fanatischer Verbissenheit "

Ein britischer Oberstleutnant schildert die Kampfentschlossenheit unserer Soldaten in Süditalien

Reinigungsprozeß im Südosten
Bulgarien , Griechenland , Ungarn im Jahre 1943

Von unserem Nahost -Vertreter Dr . Heinz Mundhenkt

Von allen Südostländern waren nach
dem Abfall Italiens vor allem drei Staa¬
ten vor einen ganz neuen Tatbestand
gestellt : Ungarn , das zweifellos die
engsten Beziehungen zu Rom unterhal
ten hatte , Bulgarien , dessen Zarin
■Johanna die jüngste Tochter des italie¬
nischen ' Königs ist , und Griechen
1 a n d , das nunmehr allein der deut
schep Kontrolle untersteht . Wenn in
diesem Zusammenhang Kroatien nicht
genannt wird , so aus dem Grunde , weil
der kroatische Staat v staatsrechtliche
Bindungen und Verpflichtungen mit Ita¬
lien eingegangen war , deren Liquidie¬
rung noch nicht voll beendet ist . Es sei
nur ah die verwaltungsmäßige Neuorga¬
nisation des dalmatinischen Küsten¬
striches erinnert . -

Die wichtigste Erkenntnis , die das
Jahr 1943 für den Südosten gebracht
hat , lag darin , daß der Verrat Italiens ,
der allerdings im ersten Augenblick eine
Schockwirkung auslöste , den Alliierten
niemals zum Vorteil gereichen wird ,
wenn unter den Südostvölkern Einigkeit
herrscht . Zwar glaubten die Partisanen
und andere links gerichtete Elemente
daß jetzt für sie die Stunde des Auf¬
standes geschlagen habe . Aber sie über
sahen , daß die Nationen die Lehren ausi
der Vergangenheit gezogen haben und
nicht mehr gewillt sind , sich kampflos
dem Terrorregime auszuliefern . Es gab
im abgelaufenen Jahr vornehmlich für
Bulgarien Tage und Wochen , in denen
die inneren Feinde des Staates vor
Mord und Gewalt nicht zurückschreck
terj , so daß die Regierung hart zugrei¬
fen mußte , um noch stärkere Erschütte¬
rungen zu verhüten . Auch in Griechen¬
land war die deutsche Wehrmacht zum
scharfen Vorgeher gegen die Banden ge¬
zwungen . Aber die im Jahre 1943 durch¬
geführte Säuberungsaktion , die vielfach
den Charakter mi ' ltärischer Operationen
trug , hat endlich wieder jene Vorausset¬
zungen für eine dauerhafte Befriedung
des Südostraumes geschaffen , die oft
genijg durch die Zusammenarbeit mit

Genf , 29. Dezember
Exchange gibt aus dem Hauptquartier

"des Generals Alexander einen Bericht
über die Kämpfe an der italienischen
Front wieder , in dem ein Oberstleutnant
der 8 . Armee den zähen Abwehrkampf
der deutschen Truppen in der Schlacht
um Ortona schildert .

Der Oberstleutnant berichtet ü . a . :
Es sind meist sehr junge Leute . Sie

kämpfen mit fanatischer Verbissenheit
bis zum letzten Mann und bis zur letz¬
ten Kugel und wenn ihnen die Munition
ausgeht , so wehren sie sich mit der
bloßen Faust , greifen zum Bajonett und
zum Gewehrkolben oder schleudern
ihnen Dachziegel oder Steine entgegen .

Hervorragender Abwehrerfolg deutscher Jäger
In Oberitalien 19 von 25 angreifenden USA . -Bombern abgesdiossen

Berlin , 29 . Dezember

In den Mittagsstunden des 28 . De-

«ember errangen deutsche Jagdflieger
Über oberitalienischem Gebiet einen

hervorragenden Abwehrerfolg . Gegen
12 Uhr griffen sie einen unter Jagd¬
schutz anfliegenden Verband viermoto¬
riger USA.-Flugzeuge an und vernichte¬
ten die aus neun Maschinen bestehende
erste Welle vollkommen . Alle neun

viermotorigen Flugzeuge stürzten bren¬
nend oder schon in der Luft zerplatzend
ab .
. Die zweite Bomberwelle wurde zum
Bombennotwurf gezwungen . Dabei wur¬
den weitere neun viermotorige Bomber

Opfer der ungestüm angreifenden deut¬
schen Jäger . Ein viermotoriges Flugzeug
wurde von Flakartillerie der Luftwaffe
zum Absturz gebracht .

Somit verlor der Feind in kuraer
Frist von insgesamt etwa 25 eingesetz¬
ten viern » torigen Flugzeugen, - ohne
seinen Angriff durchführen zu können ,
nach bisher vorliegenden Meldungen
mindestens 19 Flugzeuge . Der aus zwei¬

motorigen nordamerikanischen Jagd¬
flugzeugen bestehende Jagdschutz griff
nicht in die Luftkämpfe em .

/ Roosevelt beschlagnahmt
" die USA . - Eisenbahnen

Stahlarbeiterstreik greift um sieh
Stockholm , 29 . Dezember

Roosevelt hat zu dem letzten ihm
verbliebenen Mittel gegriffen , um einen
Massenstreik bei den Eisenbahnern zu
vermeiden , und Kriegsminister Stimson
beauftragt , die Kontrolle über die
Eisenbahnen zu übernehmen , die in
staatlicher Regie weitergeführt werden
sollen . Zu dieser Maßnahme hat sich
Roosevelt entschlossen , nachdem alle
Vermittlungsversuche zwischen den
Eisenbahnern und der Verwaltung der
Eisenbahngesellschaften vergeblich wa¬
ren . Die Streikgefahr bei den Eisen¬
bahnen ist aber damit noch nicht end¬
gültig beseitigt . Der Stahlarbeiterstreik
hat sich im Laufe des Montags weiter
ausgedehnt . Die Zahl der Streikenden
betrug am Montagabend bereits 150 000.

■ Das große . Stahlzentrum Pittsburg
steht still , wodurch die Ausführung
wichtiger Rüstungsaufträge verhindert
wird . ^

Bis zum Wahnsinn steigert sich die
Kamp

'fentsdilossenheit dieser Soldaten ,
die vom Nationalsozialismus besessen
sind und das Wort Kapitulation nicht
kennen ." Der britische Offizier erzählt
weiter '

, daß die deutschen Verteidiger an
Mitteln , den kanadischen Truppen Scha¬
den zuzufügen , nidit verlegen seien . Un¬
ter Aufopferung des eigenen Lebens
werde immer wieder versucht , in die
bereits von Sprengkörpern gesäuberten
Unterkünfte der Kanadier einzudringen
und sie durch Bomben in die Luft zu
sprengen . Da General Alexander dieser
Bericht zweifellos vorgelegen hat /
scheint es dem britischen Oberkomman¬
dierenden der 8 . Armee offenbar ange¬
bracht , etwa bestehende Illusionen über
ein Nachlassen der deutschen Kampf¬
moral zu zerstören . Was der britische
Oberstleutnant an der italienischen
Front erlebt hat , das kann er sich von
den Sowjets bestätigen lassen . Auch an
der Ostfrönt kämpfen die deutschen
Soldaten , die den ehernen Wall gegen
den Bolschewismus bilden , mit der glei¬
chen zal ên Verbissenheit und bedin¬

gungslosen ' Einsatzbereitschaft , erfüllt
von dem unbändigen W.illen und dem
felsenfesten Vertrauen auf den Sieg . Die
Briten könnten keinen besseren Beweis
für die Wirkungslosigkeit des anglo -
amerikanischen Nervenkrieges erhalten ,
als ihn die Fronterjebnisse des britischen
Oberstleutnants geben .

Die Erfahrungen des britischen Offi¬
ziers könnten Roosevelt uiid Churchill
machen , wenn es ihnen etwa einfallen
sollte , die Ihvasion , von der die Feind¬
agitation in diesen Wochen wieder viel
redet und schreibt , zu wagen . Dann
würden den anglo -amerikanischen Trup¬
pen auch dort die gleichen vom „ Natio¬
nalsozialismus besessenen Soldaten "

entgegentreten , „ die das Wort Kapitula¬
tion nicht kennen ." Unsere Truppen
brennen darauf , den Anglo -Amerikanejn
einen gebührenden Empfang in Europa
zu bereiten . Hinter diesen kampfbeses¬
senen Soldaten .aber steht , eine stahl¬
harte Heimat , die mit dem gleichen Ein¬
satzwillen bis zum letzten bereit ist ,
diesen Kampf um Sein oder Nichtsein
bis zum Endsieg durchzustehen .

Zivilisten , welche sich im Kampfgebiet aufhalten , müssen stets einen
Avmoeis bei sich trogen . Hier kontrolliert ein Posten einen verdächtig
erscheinende » Zivilisten . PK .-Aufnftbjjie : Kriegsberichter Horner (HH .)

einem verräterischen Bundesgenossen in
Frage gestellt war .

Der Tod des Zaren - Einigers
Boris III .. von Bulgarien war fraglos
das bedeutendste Ereignis des zur Neige
gehenden Jahres . Das bulgarische Volk
betrauert in ihm ein Staatsoberhaupt ,
das als erster Diener seines Landes mit
bewunderungswürdiger Hingabe seine
Pflichten erfüllte , ohne je an persönliche
Wünsche zu denken , und dessen einziges
Ziel die Erlösung Bulgariens aus seiner
Vereinsamung war ; Deutschland verlor
in ihm einen aufrichtigen Freund und
der Baikau einen Schirmherrn des Frie¬
dens . Das plötzliche Ableben des Königs
traf Bulgarien um so schwerer , als es
sofort nach der Sprengung aller ihm im
Diktat von Neuilly auferlegten Fesseln
im innerpolitischen und wirtschaftlichen
Sektor die Lösung schwerwiegender
Probleme in Angriff genommen hatte .
Neben der Bekämpfung aller illega¬
len Bewegungen und der Ausschal¬
tung des Judentums steht an der Spitze
des Regierungsprogramms die Steige¬
rung des Volkseinkommens durch eine
Erhöhung der Produktion . Weiter ist die
Staatsführung bestrebt , ein normales
Verhältnis zwischen Kaufwert und Kauf¬
kraft wiederherzustellen sowie die La¬
sten des Krieges gerecht zu verteilen .
Ein Kapitel für sich bildet die Neutrali¬
sierung der überschüssigen Kaufkraft ,
die durch ein neues Steuersystem und
innere Anleihen erzielt werden soll . Es
soll dabei nicht verheimlicht • werden ,
daß ein Teil dieser Aufgaben eine Folge
der unliebsamen Kriegsbegleiterschei¬
nungen ist , die besonders stark im letz¬
ten Jahr in Form von Teuerung , Speku¬
lation , Schwarzhandel und Warenknapp¬
heit zutage traten und die Lebensbedin¬
gungen der breiten Massen erschwerten .

, Nach den Ereignissein des Sommers
1943 gilt -Tür Bulgarien die Devise : ein
Maximum an Wachsamkeit ,
ein Minimum an AJarm ! Noch
hat der bulgarische Staat seiqe Kraft in
diesem Kriege nicht erprobt ; denn mit
allen Nachbarländern unterhält er
freundschaftliche Beziehungen . Aber als
Verbündeter Deutschlands hat Bulgarien
nach dem Sturz Italiens die hohe Ver¬
pflichtung übernommen , den Südosten
gegen alle feindlichen An- und Ueber -
griffe abzuschirmen . Die Parole der
kommunistischen Propaganda , daß
Moskau Bulgarien vor Luftangriffen
schützen werde , ist mit den Bombardie¬
rungen bulgarischer Städte — in erster
Linie Sofias — kläglich zusammenge¬
brochen / und wer die bulgarischen Zei¬
tungen liest , macht die Wahrnehmung ,
daß der Haß der Bevölkerung gegen die
Luftpiraten die Abwehrbereitschaft des
bulgarischen Volkes noch erhöht hat .

Audi in Griechenland hat sich
im vergangenen Jahr immer stärker die
Erkenntnis durchgesetzt , daß den Ver¬
sprechungen der ehemaligen Verbünde¬
ten kein Glauben zu schenken ist . Die
überwiegende Mehrzahl der Griechen ist
heute überzeugt , daß das gleiche Eng¬
land , das den griechischen König und
sein Volk in den unglücklichen Krieg
stürzte , nunmehr auch in Moskau Sta¬
lins Forderung erfüllt hat , den bolsche¬
wistischen Agenten in Griechenland
freie Hand zu lassen . Angesichts dieser
Gefahr ist das europäische Bewußtsein
immer mehr zum Durchbrach gekom¬
men . Die Flut der Verwirrenden Ge¬
rüchte , die noch vor Monaten das Land
■überschwemmten , ist stark abgeebbt ,
und selbst der Bandenkrieg verlor
den falschen Anstrich eines Freiheits¬
kampfes . Griechenlands innere Konsoli¬
dierung hat nach dem Abzug der ita¬
lienischen Besatzungstruppen erhebliche
Fortschritte gezeitigt . Desgleichen hat
sich die Ernährung "slage ge¬
bessert , ein Erfolg , der nicht zuletzt
auf die von der Regierung angeordnete
Intensivierung der Bodenkultur zurück¬
zuführen ist .

Vom gesamteuropäischen Standpunkt
aus betrachtet , hat das Jahr 1943 als
größten Gewinn die »Abkehr weiter grie¬
chischer Kreise von den auf die Alliier¬
ten gesetzten Hoffnungen gebracht , wo¬
bei hervorzuheben ist , daß diese
Schwenkung nicht etwa auf deutschen
Druck hin erfolgte , sondern offensicht¬
lich eine Reaktion aiif das Verhalten
Englands geweien ist , das dem Mini¬
sterpräsidenten der griechischen Emi¬
granten - Regierung Tsuderos - wieder¬
holt .seine Unfreundlichkeit gegenüber
der Sowjetunion vorwarf und an den
griechischen Staat immer wieder
das „menschenfreundliche " Ansinnen
stellte , sich selbst in die Luft zu spren -
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gen , um über seinen Trümmern hinweg
den anglo -amerikanischen Truppen einen
Weg ins Innere Europas zu bahnen
Griechenland denkt jedoch nicht mehr
daran , sich als Kanonenfutter zu opfern ,
zumal die jüngsten Unternehmen der
deutschen Wehrmacht in der Ägäis
durch die dem Feinde ein Stützpunkt
nach dem anderen entrissen wurde " die
ungebrochene Stärke des Reiches vor
Augen geführt haben .

Ungarn stand im verflossenen Jahr
ganz im Zeichen der Verstärkung der
inneren Front . Der Anspruch der Sow¬
jets auf das Karpatenbecken hat die
Wachsamkeit des ungarischen Volkes' ständig erhöht , und die geschichtliche
Tradition sowie die geopolitische Lage
des Landes geboten eine fortschreitende
Vertiefung der Freundschaft mit dem
Reich . Allein die Tatsache , daß der
diesjährige Etat des Honvedminjste -
riums um 75 Prozent höher ist als . im
Vorjahre, - ist ein Beweis dafür , daß die
Staatsführung unablässig bemüht ist ,
das militärische Potential zu erhöhen .
In der Innenpolitik hat die Regie¬
rung im letzten Jahr einen scharfen
Kurs gegen jeden SaloHkommunismus
gesteuert , der im Judentum , das heute
noch eine Million Angehörige zählt und
nach den Worten des Propaganda
ministers Antal „eine negative Rolle "
spielt , seinen eifrigsten Verfechter ge¬
funden hat . Die Entjudungsak
tion hat zwar noch nicht das den Ju¬
dengesetzen entsprechende Ausmaß er¬
reicht , doch wurde im Jahre 1943 als
verheißungsvoller Auftakt für weitere
Leistungen di» Uebernahme jüdischen
Grund und Bodens in arische Hände im
großen und ganzen abgeschlossen .

Eine große Aktivität entfaltete die
Regierung ferner auf dem sozialen Ge¬
biet , ohne daß es bisher gelang , die
Spannungen zwischen den einzelnen
Schichten , die sich im Parlament in den
verschiedenen Parteien widerspiegeln ,
zu beseitigen . Trotz dieser Unebenheiten
im Gesamtbild gehört . Ungarn zu jenen
europiyschen Staaten , die sich gegen¬
über Än Kriegsbelastungen als krisen¬
fest erwiesen haben . Im Wirtschaftssek¬
tor zeitigte die Angleichung zwischen
Landwirtschaft und Industrie weitere
Fortschritte . Vom gesamten ungarischen
Nationaleinkommen entfallen zur Zeit
auf die Industrie 39 Prozent und auf dje
Landwirtschaft 34 Prozent . Wertmäßig
hat sich die ungarische Produktion in
den vergangenen vier Jahren um 32 Pro¬
zent erhöht .

Zusammenfassend läßt sich für das
Jahr 1943 feststellen , daß parallel mit
dem inneren Re i n i g u n g s p r p -
zeß , der gegenwärtig nach der Aus¬
schaltung Italiens in d^n Südoststaaten
vor sich geht , alle Vorkehrungen ge¬
troffen wurden , um eine Wiederholung
jener Zeiten , in denen der Baikart ein
Spekulationsobjekt in den Händen
raumfremder Machthaber war und
selbstmörderische Leidenschaften wahre
Triumphe feierten , für immer zu unter¬
binden . So in sich gefestigt , kann Süd¬
osteuropa mit Gelassenheit und Zuver¬
sicht den kommenden Ereignissen ent¬
gegensehen .

Gerüchte um Mac Naugthons Rücktritt
Streit um den prozentualen Einsatz der Angjo -AmerikanerSir Arthur Tedder Stellvertreter Eisenhowers

N .
29. DezemberLissabon ,

Die Londoner Presse steht ganz im
Zeichen der gestern abend erfolgten
Ernennung des britischen Luftmar¬
schalls Sir Arthur Tedder , der zum
Stellvertreter des anglo - amerikanischen
Oberbefehlshabers General Eisenhower
ernannt wurde . Die Ernennung Tedders
erregte in London das größte Aufsehen .
Man weist darauf hin , daß die Luft¬
waffe bei den kommenden Operationen
eine besonders große Rolle spielen
werde .

Gleichzeitig beschäftigt sich sowohl
die englische wie die kanadische Presse
mit dem Rücktritt des bisherigen kana¬
dischen Oberkommandierenden , Gene¬
ralleutnant Mac Naugthon . Von Krei¬
sen , die dem General nahe stünden ,
wäre erklärt worden , der Rücktritt sei
ein Protest gegen die Ernen¬
nung General Montgomerys ,

mit dem Mac Naugthon nicht zusam¬
menarbeiten könne . Die Gerüchte hätten
eine derartige Verbreitung angenom¬
men , daß die kanadische Regierung
sich zu einer besonderen Erklärung ge¬
nötigt sah . Der Verteidigungsminister
Ralston erklärte am Montagabend , der

'Rücktritt des Generals sei »t a t s ä c h -
lieh einzig und allein aus
Gesundheitsrücksichten er¬
folgt « ! Ralston habe persönlich den
stärksten Druck auf ihn ausgeübt und
ihm erklärt , seine einzige Aufgabe be¬
stünde jetzt darin , sich zu pflegen . Na¬
türlich schweigen trotz dieser offiziellen
Erklärung die Gerüchte nicht , daß es

Im übrigen ist zur Zeit ein geradezu
grotesker Streit zwischen England und
Amerika ausgebrochen über die pro¬
zentuale Beteiligung amerikanischer
und englischer Truppen bei den ange¬
kündigten Operationen im Westen .
Dieser Streit hatte seinen Ursprung in
einer Erklärung des demokratischen .
Senators Johnson , der Mitglied des
Militärausschusses des Senats ist und
der kürzlich sagte , er habe aus durch -
aus zuverlässiger Quelle erfahren , daß
die künftige Westarmee zu 7 3 P r o z.
aus amerikanischen und nur
zu 27 Proz . aus englischen
Truppen bestehenwerde . Dieseallgemein auffällt , daß gerade in dem | _ tr . . . . . . , rAugenblick , da ffräßere Onemtionen im Ehrung m den Vereinigten
Staaten größtes Aufsehen erregt . Auch
Senator Wheeler hat sich in diesen

Augenblick , da größere Operationen im
Westen vorbereitet und angekündigt
werden , der Befehlshaber der kanadi¬
schen Einheiten im Hintergrund ver¬
schwindet .

Zwei schwere USA-Kreuzer versenkt
Ne'ue japanische Großerfolge im Südwestpazifik

Tokio , 29. Dezember
Das Kaiserliche Hauptquartier gab

am Dienstag bekannt ;
Unsere Besatzungstruppen sind seit

Sonntag in heftige Kämpfe mit den
feindlichen Truppen - vterwickelt , die an
der Westküste von Cap Cloucester
( Neubritannien ) landeten . Luftstreit¬
kräfte der Marine unternahmen am
Sonntag einen Überraschungsangriff auf
einen feindlichen Geleitzug in der Bor¬
gen Bay und erzielten nachstehende Er¬
folge : versenkt wurden : zwei schwere
Kreuzer und zwei große Transporter .
Beschädigt wui^ en drei große Transpor¬
ter . Abgeschossen wurden 20 feindliche
Flugzeuge . In diesem Gefecht betrugen
unsere Verluste 17 Flugzeuge - die noch
nicht zurückgekehrt sind .

Am Montag griffen Luftstreitkräfte
der Marine feindliche Schiffe und An¬
lagen in der Nähe -des Cap Merkus an
und erzielten nachstehende Erfolge : ver¬
senkt wurden zwei Spezialtransporter ,

die mit Truppen voll beladen waren ,
und zwei Motortorpedoboote . Abge¬
schossen wurden 18 feindliche Flug¬
zeuge , An drei Stellen wurden Brände
verursacht . Unsere Verluste beliefen
sich auf sieben Flugzeuge , die 'noch nicht
zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt
sind . Luftstreitkräfte der Marine stell¬
ten am Montag ungefähr 50 feindliche
Flugzeuge , die einen Angriff auf Rabaul
unternahmen , zum Kampf und schössen
23 von ihnen ab . Unsere Verluste betra¬
gen sechs Flugzeuge .

Streit eingemischt und ließ erklären , die
Ziffern , die Johnson angegeben habe ,
hätten ihn stark überrascht . Er müsse
sagen , daß die USA . - Regierung ein
großes Risiko eingehe , wenn sie es zu¬
lasse , daß die künftige Westarmee in
der Hauptsache aus amerikanischen
Truppen bestehe . Er spreche dem gan¬
zen amerikanischen Volke aus dem
Herzen , wenn er die Regierung auffor¬
derte , » außerordentlich vor -
sichtigdie Lage zu überprü¬
fen , ehe man die ' amerikani¬
schen Jungen zu derartigen
Riesenopfernauffordere . Der
vorgeschlagene Prozentsatz sei viel zu
groß . England müsse viel
mehr opfern , als es offen¬
sichtlich opfern wolle und
Roosevelt sei den Wünschen Churchills
viel zu weit entgegengekommen .

Die Massenflucht aus Algier
Bereits ^5500 Rückwanderer — De Gaulle : „Meine Lage ist kompliziert "

V i c h Y - 29 . Dezember
Endlich ist es den Algier -Emigranten

aufgefallen , daß sie nicht mehr ganz
vollzählig sind , sondern daß sie seit
der kommunistischen Invasion sogar
merklich abnehmen . Das Algier -Komi -

Die Zerschlagung ^ er Banden auf dem Balkan
Überall hohe Menschenverluste der Kommunisten

Weitere Verschickung italienischer
Kinder nach der Sowjetunion

O b e r i t a 1 i e n , 29, Dezember
Nach Syrakus , von wo bereits sieben

Transportschiffe mit italienischen Kin¬
dern nach der Sowjetunion abgegangen
sind , ist jetzt Catania zum Ausladeplatz
dieser unglücklichen Kreaturen aus¬
ersehen / Am Molo Vexio liegen bereits
etliche große Transportdampfer be¬
reit , die italienische Kinder aufnehmen .0p

Berlin , 29 . Dezember
Die Zerschlagung kommunistischer

Banden in Nordostbosnien schreitet
planmäßig fort . Die wegen ihrer Eisen¬
gruben bekannte Stadt Vares wurde be¬
freit . Die Banden erlitten schwere Ver¬
luste .

In Ostbosriien hatten die Banden an
den beiden Vorweihnachtstagen eben¬
falls beträchtliche Verluste . Viele von
der kommunistischen Führung schwer
enttäuschte Bandenmitglietjer liefen
über . Die Säuberung eines südlich des
Kulpafiusses in Westkroatien gelege¬
nen Geländes , das von den kommunisti -
schen _Banden als Hauptversorgungsge¬
biet ausgebaut worden war , wurde erfolg¬
reich abgeschlossen . In den unübersicRt -
lithen Wald - und Gebirggelände zeich¬
neten sich neben deutscheh Truppen auch
kroatische Einheiten und landeseigene
Selbstschutzve rbände aus .

In rtittelalbanien wurde ein weiteres
Säuberungsunternehmen zu Ende ge¬
führt . Überall , wo sich die kommunisti¬
schen Banden heute auf dem westlichen

Balkan aus ihren Schlupfwinkeln her¬
auswagen , werden sie von den Schlägen
der deutschen und verbündeten Truppen
hart getroffen .

Eine Rede des Regenten Prinz Cyrill
Sofia , 29 . Dezember

Eine Delegation der Abgeordneten¬
kammer , die mit der Uebermittlung der
Antwort auf die Thronrede betraut war«
übergab diese am Dienstag dem Regen¬
ten . Regent Prinz Cyrill dankte den
Abgeordneten in einer Rede für ihr
teilnehmendes Gedenken an den unver -
geßlidien verstorbenen König und er¬
klärte weiter , daß die bulgarische
Außenpolitik stets im Geiste des natio¬
nalen Ideals , der Einigung des bulgari¬
schen Volkes , geführt werde . Bulgarien
werde niemals auf seine gerechten und
undiskutierbaren Ansprüche auf die
nationale Einigung verzichten .

Eisenbahnunglück in Spanien . Bei
Almeria stießen ein Personen - und ein
Güterzug zusammen . Neun Reisende
wurden getötet und 27 verletzt .

tee hat daher wahrscheinlich etwas er¬
schrocken herumgehorcht , um sich ein
Bild von der Rückwandererbewegung
der französischen Emigranten zu raa
chen . Die Zahl der Rückwanderer , die
somit in Algier bekannt gegeben wurde ,
klingt mit rund 8500 erstaunlich hoch ,
zumal wenn man bedenkt , daß Algier
daran interessiert ist , daß die Zahl der
Rückwanderer möglichst klein bleibt .

Als im November vorigen Jahres die
Anglp - Amerikaner in Nordafrika Fuß
faßten , setzte von Frankreich aus ein
Emigrantenstrom ein , der bis zum Som¬
mer dieses Jahres etwa 10 000 Personen
betragen hat . Seit langem ist aber be¬
kannt , daß diese Emigranten durch die
Anglo - Amerikaner - bitter enttäuscht
wurden . Viele von ihnen sitzen hejjte
in den schauerhaften nordafrikanischen
Gefängnissen . Viele wurden von den
neuen » Reinigungskomitees « verhaftet .
Und daher zogen es manche vor , sich
nach Spanier » oder Portugal ins Exil zu
begeben .-

Selbst de Gaulle scheint sich in sei¬
ner Haut nicht mehr so recht wohl zu
fühlen . Wie Reuter berichtet , hat er
sich kürzlich in einer ziemlich verdäch¬
tigenden Weise geäußert . Als man ihm
nämlich die Frage stellte , ob er nach
dem Krieg französischer Staatschef
werden würde , antwortete er : » Ich habe
noch viel Zeit darüber nachzudenken ,
wenn ich bis dahin nicht tot bin . Meine
Lage ist sehr kompliziert und ohne Bei¬
spiel , ich will sie lieber nicht näher
definieren . . .«

Kindesmörderin hingerichtet
S t r a ß b u r g, 29 . Dezember

Am 22 . Dezember 1943 ist die
23 Jahre alte , ledige Leonie Schla¬
denhaufen hingerichtet worden , die
durch die Strafkammer des Land¬
gerichts Kolmar wegen Mordes und
schwerer Vernachlässigung ihrer Ob-
huts - und Sorgfaltspflicht zum Tode
verurteilt wurde .

Die arbeitsscheue Schladenhaufen
vernachlässigte nicht nur , um dem
Vergnügen nachgehen zu können , ihren
noch nicht zweijährigen unehelichen
Sohn so sehr , daß bei diesem im Kran¬
kenhaus eine starke Unterernährung
festgestellt wurde . Sie ließ vielmehr
auch aus dem gleichen Beweggrunde ihr
zweites uneheliches Kind, einen Säug¬
ling von wenigen Monaten , buchstäb¬
lich aushungern . Als wegen dieser Zu¬
stände ein Einschreiten des Wohlfahrts¬
amtes bevorstand , erwürgte sie schließ¬
lich in grausamer Weise den Säugling
und versteckte die Leiche im Keller .

Italiens neues Heer im Aufbau
Madrid , 29 . Dezember

Eine amtliche Mitteilung aus dem
Hauptquartier des Duce , wonach seit
Anfang Dezember rund 14 000 Italiener
an der süditalienischen Front kämpfen ,
ruft in Italien lebhafte Genugtuung her¬
vor . Man sieht in diesen 14 000 Mann
die Vorhut des neuen republikanischen
Heeres und gibt der Ansicht Ausdruck ,
daß das neue italienische Heer , das in
raschem Aufbau begriffen ist , durch sei¬
nen tatkräftigen Einsatz an der " Seite
des deutschen Bundesgenossen die trau¬
rige Erinnerung des Badoglio - Verrates
auslöschen und Italien wieder auf den
Weg der Ehre und des ^Sieges führen
wird .

UNSERE KURZSPALTE
Zahlreiche Juden in Italien festge¬

nommen . Die republikanische Garde
hat in den letzten Wochen zahlreiche
Juden aus oberitalienischen Städten ,
die zu flüchten versuchten , festgenom¬
men . Bei ihnen wurden Geld uftd
Wertgegenstände im Betrage von meh¬
reren Millionen Lire beschlagnahmt .

Zusätzlicher Wehrkredit in der Tür¬
kei . Nach Meldungen der Presse ver¬
langt die türkische „Regierung von der
Nationalversammlung einen außer¬
ordentlichen Wehrkredit von 130 Mil¬
lionen türkischen Pfund . Damit werden
die Sonderkredite für den Wehrbedarf
im Finanzjähr 1943/44 eine Gesamthöhe
Von 400 Millionen erreichen .

Eine panarabischc Union ? Berichten
aus Kairo zufolge , jst der syrische
Außenminister Jamil Merdlem Bey
nach Bagdad abgereist , um einer Ein¬
ladung der irakischen Kegierung Folge
zu leisten . Auch der syrische Justiz¬
minister hat sich nach Bagdad be¬
geben , um mit dem irakischen Justiz -
minister die rechtlichen Formen für
eine panarabische Union auszuarbei¬
ten . Für später ist daijn die Abhaltung
eines panarabischen Kongresses in
Kairo geplant .

Großfeuer im Vergnügungspark . Im
Vergnügungspark der Stadt Wildwood
(Staat New Jersey ) brach Sonntag
nacht ein Grt >ßfeuer aus , das nach Zer¬
störung der im Park .gelegenen Ver¬
gnügungsstätten und Theater ayeh auf
die benachbarten Wohnhäuser und Ge !-
schäfte übergriff . Der Schaden wird auf
eine halbe Million Dollar beziffert .
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Feldpostbrief eines Elsässers
„Dann wird unsere Zukunft schön werden . , . ?

Bilder im Dunst der Bunkdrecke auf .Ostfront , Dezember 1943
(PK .) Es ist die Zeit , wo bei euch zu

Hause der junge Wein im warmen Kel¬
ler reift und wohl auch schon der
Brennkessel dampft , während die spät -
herbstlichen Stürme an den Fenster¬
läden rütteln ,

' als ob die Windsbraut
Einlaß begehrte . Es peitscht zuweilen
eiskalter Regen über die Straßen . Da¬
zwischen riesert der erste Schnee .
Abends hockt die JGroßel beim Kachel¬
ofen im Halbdunkel und wiegt das
Letztgeborene — das Kriegskind Anne -
mejele — mit einem uralten Schlum¬
merlied in den Schlaf . So jung waren
auch wir einmal , im letzten Weltkrieg . ..

O , wir denken oft an euch und wir
gehen in Gedanken mit euch durch die
Straßen unserer lieben Städte und Dör¬
fer , wandern über die Fluren , schreiten
gemächlichen Schrittes neben dem Pflug
einher , den nun der Vater , die Mutter
oder gar die Schwester führen , solange
der Fritz , der Karl, ' der Hans im Felde
stehen . Wir setzen uns des Abends
gerne ein Weilchen in der traulichen
Wärme der längst gewesenen Kunkel¬
stube nieder und ^phlürfcn behaglich
das gute Tröpfchen . In Gedanken , ja ,
aber einmal werden wir wieder bei euch
sein . Das hättet ihr sehen sollen , wie
hell die treuen Augen dieses jungen
Kolmarer Kameraden leuchteten , als ich
des Abends beim spärlichen Zwielicht
der Kerze im Bataillongefechtsstand
das Bild unseres Straßburger Münsters
aus der Tasche zog : „Ja , unseri Hei -
met !"

Wenn wir ein Roth -Händle mitein -
der rauchen oder gar eine „ Blaue "
paffen , dann steigen gleich vertraute

Es ist keiner , der nicht von Frau und
Kind , von Vater , Mutter und Geschwi¬
stern erzählte und all die lieben Fotos
aus seiner Brieftasche hervorkramte ,
di» jeder anständige Landser auf sei¬
nem Herzen trägt . Das hilft uns über
die Tage und Wochen hinweg , wo die
Post den Weg nicht zu uns findet . Un¬
sere Gedanken finden selbst in den
härtesten Stunden hin und zurück zum
geliebten Vaterhof im Sundgau , zum
stillen Bauerndorf im Krummen Elsaß ,

izu den treuen Herzen im Elsaßland .
Gott sei es gelobt , wir sind nicht allein
und nicht verloren in der endlosen
Weite des Ostens , denn ^ ir sind ^deut¬
sche Soldaten , denen die Gedanken an
die Heimat Halt und Stärke verleihen .
Und das brauchen wir . Halt und Stärke ,
Zähigkeit , äußerste Härte .

Ihr wißt um die Härte des Kampfes ,
der hier draußen ausgefochten wird . Es
ist dasselbe , was vor 25 Jahren ihr ,
unsere Väter und älteren Brüder getan
habt , nur daß man heute mit neuen
Maßstäben rechnet , daß die Material¬
schlachten einen Umfang angenommenhaben , der ans Unheimliche grenzt . Der
Gra &eh , die endlose Nacht , der
Schlamm , das Trommelfeuer , der Sturm
und die letzte Bewährung sind sich
gleich geblieben . Wenn dieser elsäs -
sische Oberjäger von der 3 . Kompanie
zu Hause einmal erzählt , wie er sein
EK . I bekommen hat , dann wird der
Vater vielleicht aus der Schatulle seine
eigene Urkunde hervorklauben , dazu
auch einige vergilbte Bilder , und Vater
und Sohn werden dieselben Worte
finden .

So wie im letzten großen Völkerrin¬
gen mancher brave Elsässer in der
endlosen Weite geblieben ist , so finden
auch diesmal wieder viele Kameraden
ihre Vollendung in der Steppe , an den
Flüssen , auf den namenlosen Höhen
oder in der fruphtbaren schwarzen
Erde , die wir der Heimat als Kornkam¬
mer erschlossen haben .

In der Kriegsstammrolle der Kom¬
panie ' ist so mancher Name , der so¬
wohl unter den Kameraden hier als
auch im kleinen Haus in der Rhein¬
ebene einen vertrauten Klang hatte , ge¬
strichen worden . Es ist das harte Ge¬
setz des Krieges , dem wir alle obliegen .
Aber eins gibt uns Mut dab ^ : Wjr
wissen um was es geht . Es weiß keiner
besser als der Mann im vordersten
Graben , wie bitter notwendig dieser
Kampf gegen den Bolschewismus ist .
Wir haben das Sowjetparadies kennen¬
gelernt , mit all seiner Teufelsgewalt !
Nein , wir singen keine Heldenlieder ,
wir sprechen nicht in hohen Tönen von
Tapferkeit , von kriegerischen Taten ,
vom Vaterland . Dazu hat der Soldat im
vordersten Graben weder Zeit noch
Lust . Aber die Pflichterfüllung da drau¬
ßen ist etwas Selbstverständliches ,
genau wie das Atemholen oder das
Essenempfangen .

Tag für Tag stürmten die Bolschewi -
sten an . Man lag im engen Loch , einem
wahren Fuchsloch , die Füße im glibbri -
gen Dreck Da hat jeder geschossen so
genau und solange er konnte . Und
jeder hat sich gefreut , wenn wieder
eine feindliche Angriffswelle im- Dreck
des Vorfeldes liegenblieb . Auf einmal
dann hieß es , aus dem Graben heraus
zum Gegenstoß . Ein dünner roter Strei¬
fen kündete am Horizont den neuen
Tag an . Und da sind wir gerobbt , ganz
flach an der Erde lang, , hundert , zwei¬

hundert , dreihundert , vierhundert Me¬
ter , eine Ewigkeit . Zu vieren haben wir
den verwundeten Kameraden zurückge¬
bracht , wieder vierhundert Meter an
der Erde lang — hohruck , hohruck .
schiebend und zerrend , oft der Erschöp¬
fung nahe . Was wir dabei gedacht
haben ? Nicht viel , denn in solchen
Stunäen , wo leben Bnd sterben eins
geworden sind , denkt man nicht , man
handelt nur . Aber einmal zuckte wie
ein Blitz ein inbrünstiges Gebet in un¬
serem Herzen : „Herrgott mach mich
stark oder mach es kurz . . ." Und nach
her lag wie ein Jubelschrei wieder der
eigene Graben vor unseren zersehyn -
denen Händen . Wir rollten über die
Brustwehr hinein , rissen den verwun¬
deten Kameraden nach und fanden es
nur halb so schlimm , als nachher die
von unserem Stoßtrupp überlisteten
Bolschewisten sich mit einem wilden
Granatwerferfeuer rächten .

Später hieß es absetzen auf eine
neue Verteidigungslinie . Wir setzten
uns vom Feind ab , wie befohlen . Mit
eiserner Ruhe . Und dabei ging der
Kampf , einer gegen fünf , einer gegen
zehn , weiter . Man grub sich ein neues
Loch , stand wiederum mit beiden Fü¬
ßen im Dreck , umspannte das Gewehr
mit klammen Fingern und freute sich

rjedesmal , wenn im Vorfeld eine neue
Angriffswelle des Feindes liegenblieb .
Nachher konnte man sich die Fuchs¬
löcher etwas aushöhlen , tiefer in die
Erde hineingraben , vielleicht sogar
Quartier in einem Dorf beziehen . Dann
gab es wieder Wasser , die Bärte wur¬
den abgeschabt . Dann gab es wieder
Post , sogar richtiges , warmes Essen ,
während man wochenlang fast aus¬
schließlich von Konserven gelebt hatte .
Dann war auch der Urlaub auf einmal
wieder offen . . .

Und daß wir das tun , ist eine Selbst¬

verständlichkeit , weil wir wissen , um
was es geht .

~ Jeder einzelne Gebirgs¬
jäger weiß es . Ihr solltet mal diese
prächtigen Bergbauern aus Kärnten ,
aus der Steiermark , diese Oberbayern
sehen , die neben uns im Graben stehen .
Für die gibt es . kein „Unmöglich " . Es
ist keiner drunter , der am Endsieg
zweifelt . Wenn wir mal irgendwo dem
Feind ausweichen , dann packen wir ihn
anderswo wieder beim Schöpfe . Ein
jeder tut seine harte Pflicht mit dersel¬
ben Selbstverständlichkeit , wie er dro¬
ben auf seinen Bergen dem Boden seine
karge Nahrung abgewinnt . Wenn einem
mal etwas nicht paßt , dann hat man ja
ein Wort , das sich nicht schreiben läßt ,
das aber der Galle restlos Luft schafft .
Wer braucht sifh zu genieren , wir sind
ja unter uns , unter Frontsoldaten .

Was einem bei alledem viel Mut zum
Durchhalten gibt , das ist ein lieber ,
tapferer Brief aus der Heimat . «Denn ,
diaß ihr zu Hause es nicht leicht habt ,wissen wir . Deshalb schätzen wir es
doppelt , wenn ihr uns ein frohes Ge¬
sicht zeigt und mit demselben Ver¬
trauen in die Zukunft schaut , das wir
in tausend Proben und Bewährungs¬
stunden bewahrt haben . Lest mit mir
noch einmal die Zeilen , die mir in einer
trüben Stunde das Herz erwärmt haben .

Mache Dir darum keine Sorgen um
miqh. Denke in den schweren Stunden
des Krieges nicht daran , daß daheim
Deine zukünftige Frau irtit Sorge auf
Dich wartet . Was nützt es , wenn wir
von Vaterlandsliebe sprächen und
wünschten , der Krieg möge um jeden
Preis zu Ende gehen . Es wäre unser
aller Unglück . So wollen wir weiter
durchhalten . Es werden noch viele
bange Stunden um Dich kommen , doch
dann wird unsere Zukunft senön wer*
den . . ." (x)

Kriegsberichter Gerhard Hausier .



In den nördlichsten Stellungen der Ostfrönt — Kleinkrieg der Gebirgsjäger und Infanteristen

Berlin , 29 . Dezember
Ueber dem hohen Norden liegt wieder

die Finsternis des arktischen Winters .
Tiefer Schnee deckt die felsige Einsam¬
keit der Tundra , den polaren Teil des
finnischen Lapplands . Die zahllosen
blinkenden Seen , die zur Zeit der Mit -

■ ternachtssonne das dünne Blau des nor¬
dischen Himmels widerspiegeln ; sind
von dicker Eisdecke überzogen . In Eis
und Schnee erstarrt die winterliche
Landschaft , in der der Krieg mit gleicher
Erbitterung und Hartnäckigkeit geführt
wird wie an den übrigen Fronten Euro¬
pas . Doch nur selten spricht der Wehr¬
machtbericht von den Kämpfen an die
sen Abschnitten . Aber gerade in den
arktischen Frontgebieten spielt sich na
mentlich in der langen Winterzeit , die ja
den größten Teil des Jahres in den pola
ren Zonen ausmacht , der Krieg unter
besonders erschwerten Bedingungen ab ,
weil neben dem Ringen mit dem Gegner
noch in überaus starkem Maße der
Kampf gegen die rauhen , sich in der
langen Nacht des Polarwinters aus¬
tobenden Naturgewalten zu führen ist .
Zwar haben sich in der letzten Zeit an
der Eismeerfront keine großen Opera¬
tionen ereignet wie an anderen - Stellen
der Ostfront . Doch der anhaltende , zähe
Kampf , über den wenig gesprochen wird ,
ein Kampf , der in den Schneestünnen
am Fischerhals , an den Ufern der Lizza
ausgefochten wird oder sich in den ver¬
schneiten Waldeinsamkeiten des Ifanda -
lakschagebietes abspielt , sucht an Härte
seinesgleichen .

Nachdem aus dem Gebiet von Petsarrto
hervorstoßend , die Divisionen der Ge¬
birgsjäger des Generaloberst Dietl ' in
den blutigen Kämpfen des Sommers 1941
den Feind bis zur Lizza und stellenweise
darüber hinaus bis in bedrohliche Nähe
von Murmansk geworfen hatten , ließen
die unerhört schwierigen Verhältnisse in
den Felslandschaften der Tundra — in
denen es weder Weg noch Steg für einen
Vormarsch motorisierter Kräfte gibt und
somit das Mitführen von Panzern und
schweren ArtiHeriewaffen kaum möglich
ist — die Angriffsbewegung erstarren .
Der Stellungskrieg löste die vorstür¬
mende Bewegung ab unä die deutschen
Truppen bezogen ihre Stellungen vor
dem für die Sowjets so lebenswichtigen
Murmangebiet . Seitdem verläuft längs
der Lizza die deutsche Hauptkampflinie
in einem System von Stützpunkten.

Die Kämpfe am Fischerhals , wie der
adhmale Verbindungssteg genannt wird ,
zeichnen sich durch ungeheure Härte aus ,
da sie unter äußerst schwierigen klima¬
tischen Bedingungen ausgetragen wer¬
den . Wohl erreichen die Kältegrade als
Auswirkung des wärmenden Golfstro¬
mes nicht jene Tiefe, die das Thermo¬
meter zur Winterzeit im Innern Finn¬
laads , also weiter sfidlich aufweist , da¬
für treten aber Schneestürme von selte¬
ner Heftigkeit gerade hier sehr häufig
auf . Sie rauben jegliche Sicht bis auf

wenige Meter , stäuben den Schnee von
den Felshängen und lassen eisglatte ,
fast auch mit Skiern ungangbare Flächen
zurück . Die geographische Lage der
Fischerhalbinsel , zwischen der Petsamo -
bucht und Murmansk bedingt ihre stra¬
tegische Bedeutung . Tägliche Artillerie¬
duelle unterstreichen die Wichtigkeit
dieses Kriegsschauplatzes . Zahllose
Späh - und Stoßtrupps von hüben und
drüben sind ständig attf dem Weg .

Der Krieg im . Polargebiet hat seine
eigenen Gesetze , die man kaum auf an¬
deren Schauplätzen wiederfindet . Es ist

ein Kleinkrieg , den Gebirgsjäger und
Infanteristen hier führen , bedingt durch
die Unwegsamkeit und Unübersichtlich¬
keit des Geländes . Die Soldaten selbst ,
und im günstigsten Fall das geduldige
Muli , d»s zähe Tragtier , schleppen die
Lasten , die sötist auf Lastwagen beför¬
dert werden , und nicht selten hat der
deutsche Soldat mit seiner ganzen Aus¬
rüstung , mit dem Proviant für viele
Tage bepackt , den Kampf aufnehmen
müssen . Unter derartigen Voraussetzun¬
gen operieren die Spähtrupps in tage¬
langen Märschen . Mühsam ringen sie im
atemraubenden Schneesturm stunden¬
lang um wenige Meter Bodengewinn ,
pirschen sie sich im Niemandsland vor ,
stets gegenwärtig , in ein unbekanntes
Minenfeld des Feindes zu geraten oder
den vorgeschobenen , bis ztir Unkennt¬
lichkeit getarnten sowjetischen Scharf¬
schützen , lohnende Ziele zu bieten .

Der Luftraum über der Eismeerfront
ist ergiebiges Tätigkeitsfeld der deut¬
schen Luftwaffe . Oftmal « '

.m Wehrmacht¬
bericht erwähnte hohe Abschußzahlen
und Versenkungsziffern sprechen von

den ständigen erfolgreichen Einsätzen ,
über Land und See . Die im Wehrmacht¬
bericht vom 25 . 11 . 1943 für diesen
Luftraum angegebenen Abschußzahlen
von 1500 Sowjetflugzeugen seit Ende
März 1942 haben sich seitdem beträcht¬
lich -erhöht .

Wie ein schmaler Korridor liegt Lapi ,
die nördlichste Provinz Finnlands , zwi¬
schen Norwegen und der Sowjetunion .
So menschenleer dieser Landstrich auch
Ist , hat er nicht nur für Finnland durch
den Hafen Liinamaharl und die erst
jüngst erschlossenen Erzgebiete wirt¬
schaftliche Bedeutung , sondern ist dar¬
über hinaus ein für ganz Nordeuropa
politisch wichtiges Gebiet . Die Eismeer¬
front, ' die hier erstand , schützt den
nordeuropäischen Raum in seiner Ge¬
samtheit vor dem drohenden Zugriff der
Sowjets . Sie ist das letzte Bollwerk vor
der sowjetischen Expansion , für die es
nur ein kurzer Weg vpn Murmansk bis
nach Skandinavien wäre , wenn nicht
deutsche , Gebirgsjäger zusammen mit
r*en anderen Waffen der deutschen
Wehrmacht die Wacht halten würden .

Tito und Peter streiten um Gold
Ein „Kampf" um die Reserven der ehemaligen Staatsbank Jugoslawiens

Exkönig Peter ganz augenscheinlich mit
der Angst bekommen , daß es nun mit .
den Rückgriffen auf die staatliche

•Goldreserve und auch mit dem Druck
neuer jugoslawischer Noten zu Ende
sein könnte , und damit auch mit der
Hofhaltung und dem Regieren in Kairo .
Wie wohlbegründet diese Befürchtungen
sind , geht aus der Einstellung des »Ob¬
server « zu dieser Auseinandersetzung
hervor . Das Blatt erklart nämlich und
Reuter verbreitet dies auch , die Herren
in Kairo hätten durch ihre »scharfen
und unwürdigen Ausfälle gegen Tito
ein für alle Mal die Tür für einen Kom¬

promiß zugeschlagen . Damit haben sie
ihr eigenes politisches Schicksal be¬
siegelt . Peter läßt sich dadurch seine
Chancen zur Wiedererlangung des
Thrones endgültig entgleiten . Der
Augenblick für eine Umkehr seinerseits
ist tatsächlich vorbei « . So verTät Eng¬
land , das darin schon einige Uebung
hat , seine angeblichen Freunde , für die
es in den Krieg eintrat . .

Stockholm , 29 . Dezember
Wie der diplomatische Mitarbeiter

des »Observer « berichtet , ist zwiscbeji
dem Bandenftihrer Tito und dem Exkönig
Peter in Kairo ein Streit um einen Be¬
trag von schätzungsweise 20 Millionen
Pfund Sterling in Gold entstanden . Es
handelt sich um die Reserve der ehe¬
maligen jugoslawischen Staatsbank , die
also keinem von beiden gehört , sondern
dem Staat bzw . dem Volk . Das Gold ist
1941 nach den USA . verschoben worden .

Aus dem »Observer « geht hervor , daß
Exkönig Peter uqd seine Regierungs¬
ausschüsse , die jetzt in Kairo tagen ,
wohl einem der teuersten Orte der Erde ,
soweit sie ihren Unterhalt nicht durch
Notendrucken bestritten , d . h . »Anlei¬
hen im Namen Jugoslawiens « aufnah¬
men , siqh an den staatlichen Goldreser¬
ven schadlos hielten . Nachdem England
auf der Teheraner Konferenz sich ganz
der Bolschewisierungspolitik Moskaus
in Europa verschrieben hat , hat es der

.zw -.

Im Kampfraum südlich NewH . -t- Deutsche Grenadiere besetzen einen
heißumkämpften Ort . In Schiitzenreihen geht es durch das verschneite
Gelände ins Dorf .

" PK .- Aufnahme : Götze (Scfi .)
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BLICK IN DIE WELT

PanzerjtLger auf der Fahrt tut Kampfgelände .
PK .-Aufn . : Kriegsber . Paul (Sch.) .

Sprung in den Tod
Köln

In Jünkerrath nn Rheinland war
ein junger Mann auf der Reise zu seinen
Eltern im Zuge eingeschlafen und hatte
die Heimatstation versäumt . Als er auf¬
wachend dies bemerkte , öffnete er die
Abteiltür und sprang aus dem fahren¬
den Zug , wobei er von einem gerade
entgegenkommenden Zug erfaßt und auf
der Stelle getötet wurde .

Die „Hornisse "
Berlin

Die Zeitschrift „Die Wehrmacht " ver- ,
öffentlicht eine Reibe von Bildern , die
das deutsche 8,8-cm -Panzerabwehr -
geschütz auf Selbstfahrlafette im Kampf
zeigen , das von der Zeitschrift als Krö¬
nung aller bisherigen Konstruktionen
an Panzerabwehrwaffen bezeichnet wird .
Ursprünglich habe die leichte 3,7 - cm -
Pak genügt , so erklärt die Zeitschrift ,
die von der Bedienung im Mannschafts¬
zuge diirch das Gelände bewegt werden
konnte . Die weiteste Entfernung , in der
die 3,7-cm -Pak noch Panzer wirksam
bekämpfen konnte , lag bei 800 m . Da
aber bei diesem großen Abstand auf
einen vorbeifahrenden Panzer sehr weit
vorgehalten werden mußte , und dadurch
die Treffsicherheit , litt , zog man Ent¬

fernungen unter 300 m vor . Im taufe
des Krieges habe sich dies alles grund¬
legend geändert . Es wurden immer
bessere Abwehrkanonen herausgebracht
entsprechend der - steigenden Leistungs¬
fähigkeit der Panzer . Die Anfangs¬
geschwindigkeit der Geschosse der deut¬
schen 8,8 - cm-Pak sei so hoch , daß
selbst auf Panzer , die in großer Ent¬
fernung vorbeifahren , nur ein geringes
Vorhalten nötig 3st . Die beiden sow¬
jetischen Panzer »T 34 « und »KW I«
seien ihren Granaten nicht gewachsen ,
und fallen ihnen schon zum Opfer ,
ehe sie ihr eigenes Hauptkampffeld
verlassen haben . Eine einzige Abtei¬
lung dieser Panzerjäger habe in zwei
Monaten fast 200 sowjetische Panzer
abgeschossen . Diese 8,8 -cm -Pak auf
Selbstfahrlafette hat in der deutschen
Armee - die Bezeichnung „Hornisse " er¬
halten .

t v
' / •'

Wegen Doppelehe bestraft
• Erfurt

Der jetzt 56jährige August Sch. , des¬
sen erste Frau gestorben war , heiratete
im April 1927 zum dritten Maie , obwohl
seine zweite Ehe noch bestand . Er -
wurde von der Strafkammer des Erfur¬
ter Landgerichts wegen Doppelehe zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt .
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KRIEG IN DER POLARNACHT

Begegnung mit Guido Kolbenheyer
Zum 65 . Geburtstag des Dichters

Von den vielen Dichtern der Gegen¬
wart , denen ich persönlich begegnete ,
bat keiner stärker auf mich gewirkt
als Erwin Guido Kolbenhey er . Vor an¬
derthalb Jahrzehnten benachrichtigte
» ich Dr . Wilhelm Stapel , der
damalige Herausgeber des „Deutschen
Volkstums "

, daß mir Kolbenhey er ei¬
nen bestimmten A,bend zugesagt habe ,
tch traf ihn in einem Hamburger Hotel
and wir wohnten gemeinsam einer Ur¬
aufführung im Staatlichen Schauspiel¬
hause bei . Bei dem Gedankenaustausch
über das Gesehene (belanglose ) Stück
und dessen Darstellung wuchs fast un¬
mittelbar der Schöpfer bedeutsamer
Dramen vor mir empor , der mit dem
deutschen Schicksal mit ' leidenschaft¬
lichem Ernst verhaftet ist . Ich empfing
von ihm den Eindruck einer elementa¬
ren Erscheinung , deren unbeirrbare
Willenskraft sich den inneren Frieden
erkämpfte . Kolbenheyer , der Dichter
der Dramen „Heroische Leidenschaf¬
ten " (mit Giordano Bruno als Helden ) ,
„Die Brücke ", „Jagt ihn — ein
Mensch !" , „Das Gesetz in dir" und
„Gregor und Heinrich "

, kam , ich weiß
nicht wie , auf die Frage zu sprechen ,
wie es zujtfng , daß der deutsche Roman
erst in neuester Zeit Dichtung wurde .
Und es erwies sich , daß , wie Wilhelm
Jordan , als erster das epische Künst¬
gesetz Homers erkannte , darlegte und

in seinen Epen erneuerte ;Kolbenheyer ,
der Entdecker des neuen Formgesetzes
des Romans ist , der vordem zumeist
eine mehr oder minder grelle Vermi¬
schung von Phantasie und Wirklichkeit
zu Tage förderte . Kolbenheyer hat
jpäter dieSes neue Formgesetz des Ro¬
mans , das diesen zur Dichtung machte ,
In einer kleinen Schrift , die er mir
„mit freundlichem Gruß " zusandte , so
formuliert : „Jeder Stoff muß seine ei¬
gene Fort , empfangen , wem die Dar¬

stellung den Grad innerer Wahrschein¬
lichkeit erhalten soll , daß nicht nur
berichtet , nicht nur geschildert , nicht
nur unterhalten werde , sondern daß
Erlebniselemente hp Leser oder Hörer
entstehen , die den innersten Kern des
künstlerischen Vorwurfes aus dem
bildnerischen Erleben des Empfangen¬
den selbst erzeugen ." Nach diesem
schon früh von Kolbenheyer erspürten ,
doch erst 1937 niedergelegten Gesetz
ließ Kolbenheyer zuerst den von ihm
wundersam erdichteten braven Bres¬
lauer Schuhmacher „Meister Joachim
Pausewang " des 16. Jahrhunderts krau¬
ses Leben mit herzenswarmer Pietät
und gemütreichem Humor erzählen ,
zugleich als ein Hohelied auf das ehr¬
same Handwerk . Kaupa ein zweitesmal
seit Wagners „Meistersingern " ist die
aufrechte Tüchtigkeit , Lebenstapfer¬
keit , Tugendhaftigkeit und aufgeschlos¬
sene Besinnlichkeit des deutschen
Handwerkertumes künstlerisch darge¬
legt worden wie hier . Und nie vordem
ist der Gleichschwung von Zeitgefühl
und Zeitsprache zu schier letzter Reife
gelungen wie in diesem , das Stirb und
Werde beispielhaft aufzeigenden Buche ,
das die schwerste Zeit lehrt : still sein
und fröhlich .

Dann erschien das erste Werk Kol -
benheyers , das den Stempel , unsterb¬
licher Dauer trägt , der „Parac &lsus "-
Roman .

' Der Entwicklungsgang der
Menschwerdung eines Kindes ist vor¬
dem nie so durchaus vom Kindesstand¬
punkt aus und doch mit so überlege¬
nem und ■ liebreichen Humor , darge¬
stellt worden wie hier . Diese dreisät¬
zige gewaltige Prosafuge überragt noch
künstlerisch sein letztes großes Roman¬
werk „Das gattgelobte Herz" . Die Hel¬
din dieser erhabenen Dichtung ist Mar-'
.gareie Ebner aus Donauwörth , ein (wie

Giordano Bruno ) sich selbst entäußern¬
der Mensch des 14 . Jahrhunderts , eine
Mystikerin , deren schriftlicher Verkehr
mit ihrem geistlichen Berater Hein¬
rich von Nördlingen die älteste erhal¬
tene deutsche Briefsammlung dar¬
stellte . Kolbenheyer gestaltete in die¬
sem herzstärkenden Kleinod dichteri¬
schen Schauens deutscher Naturge¬
schichte , d. h. deutschen Geistes - und
Seelenlebens eine gärende und su¬
chende , fried - und zuchtlose Zeit zer¬
rütteter Staatskunst , eine der wichtig¬
sten deutschen Werde - und Wendezei¬
ten , die Zeit des Meisters Eckhardt ,
jenes ersten deutschen GeistesumStürz -
lers , dessen Ziel die Vergottung , der
Aufbruch Gottes m der eigenen Seele
war als deutsche Ureigenart im Wett¬
streit gegen die selbst - und gewinn¬
süchtig regierende römische Kirche .
Und es offenbart sich u . a . der unauf¬
fällige Gegenwartssinn des unver¬
gleichlich großangelegten Werkes .
Wenn der Dichter die direkte Rede wie¬
der ins zeitliche Sprachgewand kleidet ,

dann fühlt der Mitgehende , daß diese
Sprache notwendig war als Ausdruck
des inneren Lebens jener Zeit .

Die Lyrik ist Kolbenheyer ein Werk¬
platz zuf Formung der tiefsten Lebens¬
einsichten . Die meisten seiner Gedichte
sind bekennerfreudige Gottaussagen .
Einige , wie die ins Ueberwirkliche er¬
hobene , geisteskühne Albsonate , nähern
sich im Zusammenklang von Natur und
Mensch der Hoheit urzeitlicher Welt¬
gesänge . Eine neue nationale Ethik er¬
richtete Kolbenheyer , der Inhaber des
Adlerschildes und Träger des Frank¬
furter Goethepreises von 1937 , in dem
philosophischen Werke „Die Bauhütte ",
in dem er die Kultur als gesteigertes
Volkstum erklärt . Wir besitzen in die¬
sem Denker -Dichter einen der weni¬
gen ganz Großen deutschen Geistes ,
die das Volk nähren mit den gesunden
Früchten unseres nationalen Wesens .
Er , der in unserer Zeit den hohen Mut
des Lebens und der Zukunft vorlebt ,
verleiht uns die Lust , in diesem gä¬
rungswilden Jahrhundert zu leben .

Konzert im Kleinen Haus
Händel und Mozart unter Hans Rosbaud — Otto Schärnack als Solist

Mit dem Konzert , welches das Or¬
chester des Theaters Straßburg unter
Leitung von Generalmusikdirektor
Hans Rosbaud am Montagabend im
» Kleinen Hause veranstaltete , begann
eine neue Reihe von musikalischen Ver¬
anstaltungen , die in ihren Program¬
men Werke bringen wollen , die nicht
in den großen Rahmen des Sänger¬
haussaales passen , sondern in ihrer in¬
timeren Art der kammermusikalischen
Gestaltung nach einen kleineren Raum
verlangen . Die Konzertveranstaltungen
bedeuten dank der wachen Initiative
von Generalmusikdirektor Rosbaud
ohne Zweifel wieder eine wertvolle Be¬
reicherung des Straßburger Koozert -

lebens , zumal sie vor allem Werke aufs
Programm setzen , die man seltener zu
hören bekommt ; schon -aus diesem
Grunde dürften sich diese Konzerte ,
die wahre musikalische Feierstunden
darstellen , rasch in den Kreisen der
Musikliebhaber einbürgern .

Der Anfang war vielversprechend .
Den Auflakt bildete Händeis Cfenccrto
grosso Nr . 3 in E moll für Streich¬
orchester , das /mit den beiden konzer
tierenden Soloviolinen ein überaus fest¬
liches und wohlfarbiges Klangbild ab - ,
gibt . Unter der straffen Führung Haps
Rosbauds gab das Orchester dieses
charaktervolle Werk in energisch
durchgehaltener, scharfer Rhythmisie¬

\ .

rung und aller wünschenswerten marki¬
gen Harmonik , die als Kennzeichen
des Hän,delschen Orchesterstils über¬
zeugend in Erscheinung traten . Sodann
hörte man Mozarts herrliches Violin¬
konzert in A-dur , ein Werk des 19jäh -
rigen Meisters , mit Otto Schärnack
als Solist . Wir haben erst kürzlich , an¬
läßlich der Straßburger Hausmusik¬
tage , nachdrücklich auf das phänome¬
nale Können dieses jungen Geiger »
hingewiesen , der mit Seinen 19 Jahren
wirklich Großes verspricht und auch
bereits vermittelt , und wir können nach
dem Eindruck dieser Mozart -Interpre¬
tation das Gesagte nur nochmals un¬
terstreichen . Die Gediegenheit seines
Spiels ist schon etwas Einzigartiges ,
und der Wohlklang , die Klangkultur ,
die hier entfältet wird , ist kaum zu
überbieten . Die praktische Erfahrung
im Zusammenspiel mit einem Orche¬
stralkörper wird den jungen , vielver¬
sprechenden Künstler lehren , sich ganz
in einen gegebenen Rahmen einzupas¬
sen . Den schönen Abschluß bildete
Mozarts nie genug zu preisendes Di¬
vertimento für Streicher , und zwei Hör¬
ner mit seinen großartigen , die Form
der hier sonst üblichen Gebrauchs -
muslk bei weitem sprengenden Verän¬
derungen im Andantesatz und dem
überraschend eingesetzten , diskret be¬
handelten Hörnerklang . Hier hatte das
Orchester Gelegenheit , alle Lichter mu¬
sikalischer Beweglichkeit und Schmieg¬
samkeit funkeln zu lassen und ein
überaus feines Gefühl für Form und
Gehalt Mozartscher Anmut zu entfal¬
ten , so daß das Werk zu wahrhaft be¬
glückender Rundung gedieh . Herzlicher
Beifall lohnte Generalmsikdirektor
Rosbaud und seinem Orchester diesen
Gang durch ein Reich reiner Schön¬
heit .

^ Hanns Reich
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Die Partei als Weihnachtsmann
in Mannheim

Bs entsprach dem Wunsch des Gau¬
leiters und den Intentionen des Mann
heimer Kreisleiters , jede Möglichkeit
auszuschöpfen , die sich bot , um den
Mannheimern , vor allem den Ausge¬
bombten , eine Freude am schönsten
Fest des Jahres zu bereiten . Wir haben
schon berichtet über das schöne Musi¬
zieren der Gruppen aus den badischen
und elsässischen Kreisstädten am Vor¬
abend . Aber auch derer wurde ge¬
dacht , die kein eigenes Heim mehr be¬
sitzen und fern der Stadt ihre Feier¬
tage verbringen mußten . Das G e
schenk des Gauleiters er¬
reichte auch sie zur rechten Stunde .

Am Weihnachtsabend selbst aber
stand den Bunkerleuten nooh eine be¬
sondere Freude bevor . In den Nach¬
mittagsstunden hatten eich schon mit
Geschenken beladene Wagen zu den
Bunkern auf den Weg gemacht . Und
in den Abendstunden erschienen iro
Auftrage des Kreisleiters die Männer
der Partei , um zusätzliche Freude zu

■ bereiten . Spielzeuge gaben sie , Mär
chenbücher , Lebkuchen , Haselnüsse
und Rauchwaren kamen mir Vertei¬
lung .

, i . ,

Reichsbahnbescheinigungen
für Kriegsbeschädigte

Die Deutsche Reichsbahn sieht aus
Personalgründen davon ab , die Jahres¬
bescheinigungen für die Erlangung
von Preisermäßigungen für Kriegsbe¬
schädigte bei Eisenbahnfafcrten für das
Jai >r 1944 zu erneuem . Die für die Ka¬
lenderjahre 1942 und 1943 neu ausge¬
stellten Jahresbescheinigungen gelten
daher ohne weiteres auch für das Ka¬
lenderjahr 1944 . Es handelt sich um
folgende Bescheinigungen : 1 . Beschei¬
nigung für Schwerkriegsbeschädigte
zur Benutzung der 2 . Wagenklasse mit
Fahrausweis 3 . Klasse ; 2 . Bescheini¬
gung zur freien Beförderung des Be¬
gleiters eines Schwerkriegsbeschädig¬
ten ; 3 . Ausweis zur Benutzung des Ab¬
teils für Schwerkriegsbeschädigte . An¬
läßlich dieser Mitteilung der Deutschen
Reichsbahn gibt das Reichsarbeits¬
ministerium ergänzend bekannt , daß
die Vergünstigungen für Kriegsbeschä¬
digte auf weitere Personengruppen ,
insbesondere auch auf Personen Be¬
schädigter , ausgedehnt und die bisheri¬
gen Ausweise für die einzelnen Ver¬
günstigungen in einem Schwerkriegs -
beechädigtenausweis zusammengefaßt
werden sollen . Der Zeitpunkt des In¬
krafttretens der Neuregelung und der
Einfährung des neuen Ausweises wird
demnächst bekanntgegeben .

Die fettreichste Milch den Molkereien]
Bei der Ablieferung kommt es auf jeden Tropfen an

Wenn mit Rücksicht
rungswirtschaftlichen Belange der
Volksgemeinschaft , und zwar zur Si
cherung der Fettversorgung für Front
und Heimat heute die Forderung erho¬
ben werden muß , die fettreichste Milch
an die Molkereien abzuliefern , 60 darf
dies vom Landvolk nicht so ausgelegt
werden , als ob es sich dabei um den
Versuch eines Eingriffs in seine natür¬
lichen Rechte handeln würde . Niemand
verwehrt es der Landbevölkerung , den
ihm aus den selbst erzeugten Nah¬
rungsmitteln zukommenden Teil für
sich in Anspruch zu nehmen . Aber die
im Haushalt des Erzeugers zur Ver¬
wendung kommende Milch erfüllt auch
dann in vollem Umfange ihren ernäh¬
rungswirtschaftlichen Zweck , wenn sie
nicht der fettreichsten entnommen ist .
Es spielt im Haushalt keine oder nur
eine ganz unwesentliche Rolle , wenn
die Milch etwas Fett weniger enthält ,
als die zur Ablieferung , kommenden
Mengen . Bei der Molkerei
kommt es dagegen auf jedes Zehn¬
tel Prozent Fett an . Die Milch
dient hier in erster Linie der Butter¬
erzeugung ; je fettreicher , die ange¬
lieferte Milch daher ist , um so größer
sind die Buttermengen , die aus ihr ge¬
wonnen werden können .

Die Aufgaben des Landvolks In der
Milchwirtschaft
Das Landvolk hat in diesen schick¬

salsschweren Kriegszeiten gegenüber
Front und Heimat die verantwortungs¬
volle Aufgabe , die Ernährung zu si¬
chern und dabei insbesondere alle
Kräfte einzusetzen , damit in der . Fett¬
versorgung keine Schwierigkeiten auf¬
kommen . Diese Aufgabe , die der Er¬
haltung der Kampf - und Arbeitskraft
von Front und Heimat dient , ist von
kriegsentscheidender Bedeutung . Sie
legt dem Landvolk nicht , nur die
Pflicht zur unermüdlichen Einsatz¬
bereitschaft auf , sondern sie erfordert
auch ein diszipliniertes Verhalten bei
der Gestaltung des häuslichen Lebens
und zweckdienliche Maßnahmen in der
Viehwirtschäft mit dem Ziel , lebens¬
wichtige Nahrungsgüter , wie insbeson¬
dere Milch , einzusparen und sie der
unmittelbaren menschlichen Ernährung
Zuzuführen .

Wir wenden uns dabei vor allem an
die Landfrauen , denen nicht nur de;
Haushalt untersteht , sondern auch die
Milchkühe und alle damit zusammen¬
hängenden Aufgaben verantwortlich
übertragen sind . Das Bestreben jeder

auf die ernäh - > Bäuerin muß auf das Ziel gerichtet' sein , jeden Tropfen Milch , der über
den sparsamsten Verbrauch
im Haushalt und \ Betrieb
hinaus im Milchviehstall änfällt , der
Molkerei zuzuführen . Wenn hier bei
der Forderung der restlosen Abliefe¬
rung der Milch von jedem Tropfen die
Rede ist , 60 soll damit zum Ausdruck
gebracht werden , daß es auf die klein¬
sten Mengen , also buchstäblich auf
jeden Tropfen ankommt . Schon die
tägliche Mehrlieferung von nur einem
Viertel Liter ist für die Gesamtversor¬
gung von beachtlicher Bedeutung . Aber
es handelt sich in vielen Betrieben um
noch größere Mengen , die eingespart
und mehr abgeliefert werden können .
Der verantwortungsbewußte
Einsatz des Landvolkes bei
der Durchführung der Erzeugungs¬
schlacht muß sich auch auf die Ab¬
lieferungspflicht erstrecken ,
und vor allem durch sorgfältige Be¬
achtung der kleinen Dinge des Alltags
zum Ausdruck kommen . Es bedeutet
durchaus keinen Verzicht , wenn im

uerlichen Haushalt durch tägliche
Einsparung von einem halben oder gar
einem ganzen Liter Milch die Möglich¬
keit einer entsprechenden Erhöhung
der Ablieferungsmenge geschaffen
wird . Und auch die Kälberaufzucht
erleidet in ihrem Erfolg keine Einbuße ,wenn sich die Verabreichung von
Milch auf das dringendst notwendige
Maß beschränkt und der Ausgleich
durch anderweitige Futtermittel ge¬
schafften wird . Die erhöhten ernäh -
rungswirtschaftlichen Anforderungen ,
die uns der Krieg stellt , lassen es nicht
zu , frühere Gewohnheiten in bezug auf
den Eigenverbrauch an Milch in ' Haus¬
halt und 'Wirtschaft beizubehalten . Wir
müssen uns , selbst unter Verzicht oder
durch Uebernahme einer gewissen
Mehrarbeit , dazu aufraffen , den er¬
höhten Kriegsanforderungen auch ' in
dieser Hinsicht gerecht zu werden .

Das gilt aueh für die unbedingt zu
beachtende Forderung auf Ablieferung
der fettreichsten Milch an die Mol
kerei . Wer dieser Forderung nach¬
kommen will — und kein Betriebs¬
inhaber darf sich davon ausschließen
— muß natürlich die Leistungen seiner
Milchtiere kennen . Die regelmäßige
Milchleistungskontrolle bietet dafür die
beste und sicherste Handhabe . Wo die
Unterschiede im Fettgehalt der Milch
der einzelnen Milchkühe feststehen , ist
die Trennung verhältnismäßig leicht
durchführbar . Es gibt allerdings auch
Milchviehbestände , bei denen keine
nennenswerte Unterschiede zwischen
den einzelnen Tiere bestehen . Hier ist
durch die Aufhebung der einschlägigen
Bestimmungen des Reichsmilchgesetzes
heute die gesetzlich zulässige Möglich¬keit des gebrochenen Melkens gegeben
Sie fußt auf der Tatsache , daß der' letzte Teil des Gemolkes
den höchs . ten Fettgehalt auf¬
weist , während der erste Teil weniger
fettreich ist . Zweifellos bereitet das
gebrochene Melken etwas mehr Arbeit ,
dafür steigen aber auch die Einnahmen
aus der Milch , da sie ja bekanntlich
meistens nach Fettgehalt bezahlt wird .
Die mit dem gebrochenen Melken ver¬
bundene Mehrarbeit darf keine Land¬
frau von dieser Maßnahme abhalten ,
denn sie ist so gering , daß sie auch
bei den ' angespannten Verhältnissen in
den Betrieben ohne Störunfe des Ar¬
beitsablaufes ohne weiteres in Kauf ge¬
nommen werden kann .

In erfreulicher Weise hat das deut
sehe Landvolk die Milcherzeugung im
vergangenen Jahr nicht nur halten ,
sondern gegenüber der voraufgegange¬
nen Zeit noch steigern können . Diese
Aufwärtsentwicklung muß auch in
Zukunft trotz des Ausfalls in Futter¬
mitteln angestrebt und erreicht wer¬
den . Jeder Betriebsinhaber , insbeson¬
dere jede Landfrau , kann hierzu ihren
Beitrag liefern .

„Die Heimat schenkt es euch !
"

DRK . -Helferinnen besuchen den Hauptverbandplatz

Das motorisierte Soldatenheim , das
in einer bewaldeten Mulde mit Wohn - ,
Küchen - und zwei Verpflegungswagen
eingezogen war , fand in seiner Nach¬
barschaft einen Hauptverbandplatz .
Wenn dann am Abend 240 Soldaten¬
gäste nach einem Tag Ruhe und Be¬
haglichkeit mit ihren Fahrzeu¬
gen wieder zu den Bunkern und
Gräben zurückgefahren waren , rüste¬
ten sich die vier DRK .-Helferinnen zu
neuem Besuch . Sie packten aus dem
unerschöpflichen Betreuungsschrank
von neuem ihre Körbe voll und brach¬
ten Briefpapier , Bücher , Seife , Tabak¬
pfeifen und vieles andere mehr hin¬
über zu den Verwundeten .

„ Die Heimat schenkt es euSh !" sagen
die DRK .-Helferinnen ' nun auch zu den
anderen . Ein weißes Transparent
^Hauptverbandplatz " , quer über dem
geräumigsten der umliegenden fünf
Panjehäuser zu beiden Seiten der Roll¬
bahn , weist den Weg . Deutsche Sau¬
berkeit ist hier schon eingezogen , und
man kann getrost eintreten . Schnee¬
weiß gekalkt sind Decken und Wände
und wenn wir uns eben noch vorge¬
stellt hatten , ein Platz , zu dem die
Verwundeten direkt aus der Feuerlinie

gebracht werden , müsse alle Schatten¬
seiten des Behelfsmäßigen an sich tra¬
gen , so haben wir uns hier eines Bes¬
seren belehren lassen . Da liegen die
Verwundeten schon in reinen , überzo¬
genen Betten , 20 bis 30 neben - und
übereinander in jedem Haus .

„ Sehen Sie nur , Schwester " , flüstert
der mit dem Oberschenkeldurchschuß
drüben am Fenster , „ da hat doch der
Herr Stabsarzt in seinem Gärtchen
schon richtige Tomaten dem unkulti¬
vierten Boden abgerungen ." Bei dem
Wort „Schwester " hat sich Gert , der
Jüngste unter den Männern , aufge¬
richtet . Er ist erst heute morgen ope¬
riert worden , und man hat ihm Mull
gegen die zudringlichen Mücken über
das Gesicht gebreitet .

„ Schwestern " — wiederholt er noch
lallend , — „ sind hier bei uns vorn ,
dann ist ja alles gut . . ." DRK .-Hel¬
ferin Martha nimmt ihm den Schleier
von den Augen , die verlangend nach
dem Fruchtsaft sehen , den sie in ihren
Händen hält . Aber während sie ihn an
die troekenen Lippen führt , ist der
Junge schon wieder eingeschlafen , be¬
ruhigt lächelnd wie ein Kind ....

DRK .-Berichterin H . v . PodewilS

Soldaten beschenkten
die Westfalenkinder

Soldaten und die männlichen und
weiblichen Gefolgschaftsmitglieder und
Luftnachrichtenhelferinnen im Befehls¬
bereich des Kommandierenden Generals
und Befehlshabers im Luftgau Belgien -
Nordfrankreich , haben in den Stunden
ihrer Freizeit 35 Kisten Spielzeug ge¬
bastelt und diese Gauleiter Albert
Hoffmann ( Westfalen -Süd ) zur
Verfügung gestellt mit dem Wunsch ,
damit in erster Linie Kindern Ge¬
fallener , Schwerverwundeter , und vom
Bombenterror betroffener Familien
eine Freude zu bereiten . Der Gauleiter
hat die Spielzeuge als ein schönes
Zeichen {1er wechselseitigen Verbunden¬
heit von Front und Heimat entgegen¬
genommen und sie dem Wunsche der
Spender entsprechend verteilen lassen .
Vielen Hunderten Kindern aus West¬
falen -Süd , von denen ein großer Teil
in unserem Gau aufgenommen wurde ,
ist so eine große Freude bereitet wor¬
den , zumal es sich bei diesen Spiel¬
sachen um geschmackvolle , besonders
gut und fein gearbeitete Stücke han¬
delte .

Haltet die Quartiere freil
Von den in unserem Gau unterge¬

brachten Umquartierten aus dem
Gau Westfale n -Süd sind eine An¬
zahl während der Weihnachtsfeiertage
in die frühere Heimat zum Besuch
ihrer dort verbliebenen Angehörigen
gefahren . Sie müssen nach den Fest¬
tagen unbedingt wieder in die Auf¬
nahmegebiete , und zwar in die alten
Quartiere zurückkehren . Gauleiter - Al¬
bert Hoffmann hat einen entsprechen¬
den Aufruf durch Rundfunk und
Presse an sie gerichtet . Da sie also in
den nächsten Tagen anreisen, , ist es
notwendig , daß die vorübergehend leer¬

gewordenen Unterkünfte sofort wieder
gezogen werden können . An die bis¬
herigen Quartierwirte ergeht daher die
dringende Bitte , die Unterkünfte frei¬
zuhalten .

Maßnahmen auf dem Gebiet
. des Bankwesens

Der Generalbevollmächtigte ' für die
Reichsverwaltung ermächtigt durch
eine Verordnung vom 15. Dezember
1943 den Reichsminister der Justiz , im
Einvernehmen mit den beteiligten ober¬
sten Reichsbehörden auf dem Gebiet
des Rechts der Wertpapiere sowie zur
Vereinfachung des Geschäftsganges bei
Kreditinstituten Vorschriften zu er¬

lassen , soweit dies mit Rücksicht auf
die Kriegsverhältnisse geboten er¬
scheint . Er kann hierbei vom geltenden
Recht abweichen . Der Reichsminister
der Justiz bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens der von ihm erlasse¬
hen Vorschriften .

Verordnung über Verjährungsfristen .
Auf Grund der Verordnung über wei¬
tere Maßnahmen auf t dem Gebiet der
Zwangsvollstreckung vom 31 . 10 . 1939
und der Vertragshilfeverordnung vom
30. 11 . 1939 hat der Reichsminister der
Justiz unter dem 9 . Dezember eine Ver¬
ordnung erlassen , wonach die in den
Paragraphen 196 und 197 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches , und die in den
Paragraphen 1480 und 1486 des - Allge¬
meinen Bürgerlichen Gesetzbuchs be¬
zeichneten Ansprüche , die bei Inkraft¬
treten dieser Verordnung noch nicht
verjährt sind , nicht vor dem Schluß
des Jahres 1944 verjähren . Diese Ver¬
ordnung tritt am 15 . Dezember 1943 in
Kraft .

JÖer fufjbaUsoHHtag
Der erste Meisterschaftssonntag im

neuen Jahr sieht vier Mannschaften
der Gauklasse auf dem Rasen , und
zwar sind es gerade die Teilnehmer
des Mittelfeldes . In Straßburg er -
le 'jen wir nun zum neunten Male das
große Lokaltreffen Rasensportclub —
Sportgemeinschaft . Es dürfte dem
Leser bekannt sein , daß die Meinauer
bis heute den großen Sieger in diesen
zahlreichen Begegnungen abgaben .
Traditionsgemäß müßten die Meiriauer
auf ihrem Platz den Sieg davon tra¬
gen . Auf dem Spielfeld haben auch
die Besucher dieses Mal wieder eine
reelle Chance . Sie auszunütaen ist
Sache der Mannschaft . Das Spiel wird
einmal mehr hart umstritten sein . In
Hagenau erwarten die Sandhasen die
Mannschaft aus Hüningen . Den , Sieger
voraussehen , ist hier , eine gewagte
Sache , denn beide Mannschaften halten
sich ungefähr die Stange und wir glau¬
ben schon eher an einen Erfolg des
Glücklicheren . ^

Die erste Klasse beginnt mit den
(Nachrundenspieleo . Von den 9 ange¬
setzten Treffen sind die Paarungen
Lingolsheim — Lembach , SVS. —
Bischweiler (Abteilung I) und ASV . 06
gegen Grafenstaden , Monsweiler —
Benfeld , Wasselnheim — Kronenburg
(Abteiluhg II ) besonders wichtig .

An Freundschaftsspielen sind ange¬
sagt : FCM . — Rote Jäger , Schweighau¬
sen — Dingsheim . Besonders gespannt
/ larf man auf das Abschneiden des
Elsaßmeisters gegen die tüchtigen
»Roten Jäger « sein . Schweighausen
wird 6ich gegen Dingsheim auf die
schweren Meisterschaftstreffen vorbe¬
reiten . Wb ,

J
HJ.-Jugendmeisterschaften

im Schilauf
Die Reichsjugendführung hat soeben

die Daten für die HJ .-Jugendmeister -
schaften im Schilauf herausgegeben .
So werden anfangs Januar die Bann¬
meisterschaften ausgetragen , Ende da *
Monats die Gebietsmeisterschaften und
im Februar die deutschen Jugendmed -
sterechaften .

Die Bannmeisterschaften der HJ .-
Banne 735-741 (Straßburg - Stadt und
-Land , Weißenburg , Hagenau , Zabern ,Molsheim , Schlettstadt ) finden am 8.
und 9 . Januar auf dem Hochfeld für
HJ .-Klasse A , Klasse B, DJ ., und zwar
für sämtliche Altersklassen , ohne Un¬
terschied statt . Samstag , den 8. Ja - 1
nuar die alpinen Konkurrenzen ; Ab -
fahrts - und Torlauf . Zugelassen sind
6 Teilnehmer per HJ .-Bann , die einen
Steilhang im Temposchwuftg zu mei¬
stern wissen , oder dazu gute Ansätz «
zeigen . Am Sonntag , den 9 . Januar ,
folgen die Leistungsprüfungen : Ge¬
ländelauf (6 km für HJ .-Klasse A, 4 km
für Klasse B und 2 km für das Jung¬
volk ) mit KK .-Schießen für die Klassen
A und B . Die Meisterschaften werden
nach den Wettkampfordnungen des
NSRL . ausgetragen . Sämtlithe Meldun¬
gen sind bis spätestens 2. Januar an
Gust . Rühl , HJ .- Gebietsfachwart Schi¬
lauf im Elsaß (Straßburg , Schinnecker
Rin ? 13 b) zu richten .

Die Gebietsmeisterschaften (Lang -,
Sprung - , Abfahrts - , Tor - und Gelände¬
lauf für HJ . A , Sprung -, Abfahrts - und
Torlauf für die HJ . B und Jungvolk )
im Gebiet Baden/Elsaß werden in Neu¬
stadt ( Schwarzwald ) am 22 ./23 . Januar
durchgeführt .

Die deutschen Jugendmeisterschaften
fblgen vom 14. bis 20. Februar , an
einem noch zu bestimmenden Ort , zu¬
sammen mit den Leistungsprüfungen
der vormilitärischen Schiausbildung .

- ris .

— Sächsens Sportgaufüh -
er Kurt Gruber ist im Alter von

39 Jahren plötzlich gestorben . Er war
seit 1936 stellvertretender und seit 1939
kommissarischer Sportgauführer und
hatte entscheidenden Anteil an der
hervorragenden Stellung des Gaues im
gesamtdeutschen Sportleben .

omme .
im .

^ fobnenltiand
Roman von Hans Friedrich Blunck -

5 . Fprtsetzung
„Ich hätte längst meinen Besuch

machen sollen "
, nimmt der andere die

Unterhaltung noch einmal auf , er
strauchelt im Klee , so daß Wina auf¬
merksam wird und mit gesträubtem
Rückenhaar stehen bleibt . „ Wohnt nicht
Fräulein Berckloff bei Ihne « ? . Ich
kenne si £ von früher , kenne sie sehr
gut . Grüßen Sie , bitte , Bettina !" Eine
flüchtige Schadenfreude — jetzt darf
Odefey ihn nicht einfach abweisen !
Aber der nickt kurz und geht seines
Weges . Einmal dreht er sich um .
„Treten Sie den Klefe nicht nieder " ,
mahnt er . „ Im Feld darf ,nur laufen ,
wer auf der Pürsch ist ." Mehr hat er
nicht zu sagen . — „

*
Schweigsam ist Odefey . beim Abend¬

brot ; niemand spricht viel , jeder ist mit
sich und seiner Arbeit , mit den kleinen
Erlebnissen des Tages beschäftigt .
Hadwig sieht , daß ihr Mann einen Ver¬
druß hatte ; vielleicht ist ihm der Bock
entgangen ? Schade , sie könnte ihn für
ihren Keller brauchen ^ Dann heitert
Heinrich Holunder die Stimmung auf .
Eigentlich ein guter . Tischgenossef
Er erzählt von Afrika , von Asien , von
schnurrigen Leuten und tapferen Vor -
schreitern in Urwald und Hochebene .
Als er merkt , daß alle nur ihm zu¬
hören , wird er einsilbig .

Dann wird Odefey angerufen ; Bet¬
tina ist ins Arbeitszimmer gelaufen , hat
den Hörer aufgenommen und lacht ihn
so fröhlich an , daß . ihm leid tut , was

er ihf noch zu sagen hat Der Nach¬
bar Graf Stöh meldet sich — liegt zu
Bett , der Arme ? Er bittet Odefey , ihn
auf allerhand Sitzungen und bei Be¬
schlüssen zu vertreten . Odefey ist es
recht . Er tröstet den guten Stöh und
versichert ihm , daß alles nach Wunsch
gehen werde .

Zugleich hält er Bettina am Hand¬
gelenk fest . Erich Odefey will sie allein
haben . Kaum hat er den Hörer aufge¬
legt , macht er , so gut er es kann , ein

-verschmitztes Gesicht und erzählt ihr
lachend , er habe noch Grüße zu be¬
stellen . i

»Von wem ? «
' fragt sie und möchte

auch lächeln . Ihr Leben ist einfach
'genug , wer schickt ihr Grüß *??

» Keine besondere Post , Bettina !« Da
unten in der Einsamkeit liegt eine
Kate , die hat sich so ein Hamburger
gemietet , oder was er ist . Ich traf ihn
beim Jagdgang . Pötter heißt er — und
er kennt dich , sagte er .«

Ihr blasses Gesicht ist um einen
Schatten weißer , aber sie hält sich und
tut , als könne sie sich kaum auf ihn
besinnen . »Der wohnt hier ?« Und nach
kurzem Aufraffen : » Ich war einmal
auf einer Konzertreise mit ihm zu¬
sammen . «

»Ich merke , daß er dir nicht will¬
kommen ist . Bettina !« Odefey hat ein
bohrendes Mitleid , er spürt , da spielen
andere Dinge mit als nur eine Reise .
» Ich mag sein Gesicht nicht ; Bettina ,
ich werde dafür sorgen , daß du ihm
nicht begegnest !«

„So ist es nicht , Ohm Erich " , sie
wendet sein Federmesser , ein blinken¬
der Schein fliegt über den Tisch . , ,Ich
würde ihm zu antworten wissen . Seit
wann ist er hier ?" Die" Stimme klingt
beherrscht und fest .

Odefey. fällt ejp, es ist ungefähr so

lange , wie Bettina auf dem Hof Olen -
sichten wohnt ; aber er möchte sie nicht
erschrecken . „Ich kann es dir nicht
sagen ."

Dann tritt Holunder ins Zimmer . Er
will sich Bleistifte leihen . An alles hat
der Malersmann gedacht , nur nicht an
Bleistifte ! Erstaunt über das plötzliche
Schweigen zwischen den beiden , will
er seine Verwunderung nicht merken
lassen , wirft sich in den Stuhl und er -,
zählt , daß er tagsüber Truthennen ge¬
zeichnet habe . Ob man 's sehen wolle ^
Er schiebt den beiden sein Skizzenbuch
zu und wartet gespannt , was Odefey zu
seinen Bildern sagen wird .

„ Ich wünsche dir Glück !" hört er
nach einer Weile . Und dann : „Wie
schön , Heinrich !"

Mehr sagt der Freund nicht , er ist
bewegt von der Macht und dem über¬
strömenden Leben , das aus den Zeich¬
nungen aufquillt , und froh , daß er die¬
sem Manne helfen darf . v

3.
Odefey hatte sich früh erhoben . Er

hatte nicht geaibeitet , also auch nicht
geschlafen , und war über beides ver¬
drossen .

Der Morgenweg führte ihn über den
alten Hof , Er grüßte seinen Wirtschaf¬
ter Nickels , der schon die Milch auf¬
lud , um sie zur Meierei zu fahren . Der
Bauer Erich Odefey , auf Olensichten
geboren und aufgewachsen , er , der
einst ausgegangen war , um HäViser zu
bauen und schließlich die alte Kunst
des Irdenbrants aufgenommen und in
seinen „Werkstätten " zur Blüte ge¬
bracht hatte , saß seit manchem Jahr
wieder auf dem Hof seiner Väter . Er
hatte den Ehrgeiz , zusammen mit dem
tüchtigen Nickels das Vorbild eines
bäuerlichen Anwesens zu schaffen . Er
war auf dem Wege !

r
V

Das neue Haus , das er sich auf dem
Holm über dem alten Hof gebaut hatte ,
war für seine Arbeit außerhalb von
Bauerntum und Jagd bestimmt . Aber
es waren keine hundert Schritt vom
„ Huus " zum „Hoff " . Odefeys Gedan¬
ken umfaßten noch immer alles , was
drunten geschah , von der Einsaat bis
zur Ernte , von der 4 Geburt des Foh¬
lens bis zum Tag der Musterung seiner
schönen weißmähnigen Füchse , vom
ersten blökenden Laut des Kälbchens
bis zur festlichen Verkündung des
Milchertrages der besten Rinder .

Als er den . Holm wieder erreichte ,
hörte er Hadwigs Stimme und fiel In
fröhliche Eile . Wirklich , die Hausfrau
saß noch am Frühstückstisch .

„Du könntest Heineke bestellen " ,
bat sie , „Bettina lag krank , ich habe
sie nicht aufstehen lassen ."

„So, was hat sie denn ?"

„Fieber hat sie ; vielleicht ist es ein
Grippeanfall , vielleicht hatte sie ir¬
gendeine Aufregung ? Sie gibt sonst
nicht so leicht nach ."

Ich hätte ihr den Gruß nicht bestel¬
len dürfen , überlegte Odefey er¬
schrocken .

Er ließ sich Honig und Schwarzbrot
munden . „Wir backen heute , Erich , er -
zähl 's deinem Freund . Er fragte nach
kleinen Bildern aus dem Hofleben ."

„Gefällt er dir ?"

„Ich kann es noch nicht sagen , aber
ich freue mich , daß du Zerstreuung
hast in diesen Tagen ."

Das klang nicht sehr zuversichtlich .
„ Schade , daß unsere Kinder nicht da¬
heim sind , ich hätte gern ein paar Bil¬
der von ihnen gehabt ."

„Zeichnet er wirklich so gut ?"

„Jaj Und ich glaube , .wi .werden ^

einen Lieben Hausgenossen an ihm
haben , Hadwig !"

„ Wie lange wird er bleiben ?"
„Ich kapn es noch nicht sagen ."

Odefey begleitete seine Frau , als sie
zur Morgenarbeit ging ; das war lange
nicht mehr geschehen . Die Garten¬
mühen der Hausfrau waren nicht Man¬
neswerk . Während Hadwig sich an Ge¬
müse und Gewürzpflanzen machte ,
suchte der Herr von Olensichten Erd¬
beeren . Aber das gehört sich wohl so ,
und Hadwigs Schwestern in aller Welt
scheinen sich dreingefunden zu haben .

„Hilft Avila dir nicht ?"
„Muß Brot backen !"

„Ja , richtig ! Sag mal , kannst du nicht
eine zweite . Haustochter nehmen ? Wie
wäre es mit Greta Mortensen ?" Sie war
Odefeys Mündel und das Kind eines
Mannes , dem er viel zu danken hatte .

„Greta Mortensen ? Damit ich die
Mutter auch noch auf dem Hof habe ? "

Nein , das wollte Odefey nicht verlan¬
gen , er stapfte nach einem lobenden
Spruch auf die tüchtige Herrin über die
Blumentreppe zum Haus auf dem Holm
zurück .

Was nun ? Erich O'
defey hatte noch

die Unruhe der Arbeitslosigkeit in sich
und es drängte ihn , den Wagen aus dem
Stall zu fahren und nach Gläsenwurt '
zu jagen . Was da wohl an Post lag ? Er
setzte sich an den Fernsprecher — das
hatte ihm der Arzt noch nicht verboten
— , ließ sich mit der Fabrik verbinden
und verlangte von den einzelnen Ab¬
teilungen Bericht . Man war erstaunt
und höflich , aber der Fragende hatte
den Eindruck , daß man bei aller Hoch¬
achtung einige Zeit allein und ohne
ihn fertig zu werden glaubte .

(Fortsetzung folgt !
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